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220 Donnerstag , den IS. September

Die Kämpfe zwischen Ailette
und Aisne danern an.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Sr»tr« H»Rßtff»«tirr. 18 Sept. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Ksieg-scha«Pl«tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Bei

Ypern wurden Borstöße, beiderseits des La Basseekanals
mehrfach wiederholte Teilangriffe des Gegner« abgeschlagen.

Heeresgruppe BSHn:  Versuche des Feindes, sich
nördlich des Holnon-Waides an unsere Linien heranzuar-
beiten, sowie Teilangriffe gegen den Holnon»Wald scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Ailette und Aisne setzte der Feind gestern seine Angriffe
fort. Am Bormittag stieß der Gegner bei Vauxaillon und
Meinend, ebenso am Nachmittag nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung mit starken Kräften vor. Wo er in unsere
Gräben eindrang, wurde er im Gegenstoß wieder zurück¬
geworfen. Gegen die übrige Front gerichtete feindliche
Angriffe scheiterten vor unseren Linien.

Heeresgruppe oonGallwitz:  Keine besondere Ge-
fechtslätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Kleinere Er¬
kundungskämpfe an der lothringischen Front und in den
Vogesen.

Mazedvnische Frvnt.
Orstlich der Cerna stehen seit dem 15. September di«

Bulgaren im Kampf mit Franzosen, Serben und Griechen.
Zur Abwehr sind auch deutsche Bataillone eingesetzt worden.

Srr Erste Gmeralquerüermeister! Ludenoorjs.

Keekrie».
svoo Bruttoregistertonueu versenkt.

Berlin, 17. Sept. WTB. (Amtlich.) Unsere Mittel-
weerunterseedoote versenkten 9000 BRT. Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Luftkrieg.
Unsere Lnftstreitkräfte.

Berlin, 17. Sept. WTB. (Amtlich.) Ueber dem
Schlachtfeld von Berdun errangen unsere Luststreitkräste
am 13,, 14. und 15, Sept. trotz zahlenmäßiger Urberl.gen-
heil tzes Feindes und ungünstiger Witterung wiederum
einzig dastehende Erfolge. Die überlegene^ Kampfkraft
unserer Iagdstreitkräfte ermöglichte unseren Arbeilsflugzeu-
gen und Ballonen die fast ungehinderte Unterstützung der
kämpfenden Erdtruppe. In den3 Tagen schoflen unsere
Jagdflieger dort 44 feindliche Flugzeuge und 8 Ballone
ab. Nachträglich« Feststellungen haben die Zahl der in
den Heeresberichten erwähnten Abschüsse noch erhöht. An
der gesamten Front wurden am 13. Sept. 21 feindliche
Flugzeuge und ein Ballon, am 14. Sept. 46 feindliche
Flugzeuge und9 Ballone, und am 15. Sept. 28 feindliche
Flugzeuge und 15 Ballone abgeschossen. Das Jagd-
arschwader2 errang am 14. Sept. allein 13 Luftsiege.
Zwei Jagdstaffeln erhöhten die Zahl ihrer Stege auf 100.
Den Angriffsgeist unserer Jagdflieger kennzeichnen die Lei-
stungen des Leutnants Büchner,  der am 14. Sept. allein
6 feindliche Flugzeuge zum Absturz brachte, des Oberleut¬
nants Freiherr von Boenigk und des Lurtnants Müller,
die an diesem Tage je 4 seindltche Flugzeuge äbschoflen.
und des Leutnant» von Hantelmann, der in den letzten
drei Tagen7 feindliche Flugzeuge vernichtete. Dem feind¬
lichen Verlust vvn 95 Flugzeugen und 23 Ballonen steht
in den drei Tagen ein eigener von 10 Flugzeugen und
24 Ballanen gegenüber. Auf das großartige Triumph-
geschrei der feindliche« Presse über die angeblich endlich
errungene Luftüberlegenheit gaben unsere Flieger eine
wahrhaft deutsche Antwort.

Fliegerangriffe ans süddeutsche Städte.
Frankfurt, 17. Sept. Gestern abend nach 10 Uhr

fand ein erneuler feindlicher Fliegerangriff auf

Frankfurt statt. Die Alarmierung erfolgte rechtzeitig. Die
abgeworfenen Bomben richteten Sachschaden  an.

Mainz, 17. Sept. WTB. Die Stadt Mainz.wurde
am 16. September nachmittag» und in der Nacht zum 17.
September wegen drohender Fliegerangriffe alarmiert.
Während Mainz nicht angegriffen wurde, verursachten die
feindlichen Flieger heute nacht in Oppenheim  und
Gau Odemheim durch Bombenabwurf Sachschaden.
Menschen sind nicht verletzt worden.

Karlsruhe, 17. Sept. In der Nacht vom 15. zum
16. September wurde Rastatt  von feindlichen Fliegern
mit einer größeren Anzahl Bomben belegt, die auch hier
meistens auf freies Feld sielen. Lediglich an einer Stelle
wurde größerer Schaden angerichtet. Personen wurden
nicht oerletzt.

Karlsruhe 17. Sept. Gestern nachmittag zwischen2
und 3 Uhr wurden Mannheim und Ludwtgshafen
in 3 Wellen von einer größeren Anzahl feindlicher Flieger
mit Bomben angegriffen. Durch Flakseusr und Kampf¬
flieger stark behindert, mußten sie ihre Bomben wahllos
auf Stadt und Umgebung abwerfen. Eine Person wurde
schwer,  acht leicht  verletzt. Der Sachschaden ist im
allgemeinen gering. Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Alsour lehnt ab.
London, 16. Sept. WTB. (Reuter.) Bei einem

Frühstück, das das königliche Kolonialinstttut den Vertre¬
tern der Presse des britischen Reiches gab. hielt Balfour
eine Rede, in der er aus die österreichische Friedensnote
einging und sagte: Was ich sage, muß ausschließlich
als persönliche Aeußerung  eines Mitglieds der
Regierung angesehen werden. Ich verkenne nicht, daß eine
Besprechung unter gewissen Umständen ein kostbares Mit-
tei sein könnte, um zur Uebereinstimmung zu gela.gen.
Aber besteht auch nur die geringste Aussicht, daß unter
den gegenwärtigen Verhältnissen Besprechungen angebahnt
werden können? Während der ganzen4 Jahre haben die
Deutschen weder durch ihre Regierung noch durch irgend
ein verantwortliches Mitglied der Regierung Borschläge ge¬
macht. die man als ein Friedensangebots bezeichnen kann.
Sind die deutsche und die österreichische Regierung von der
Ueberzeugung abgewichen, daß Ehrerbietung vor den Rech¬
ten der Völker mit ihren eigenen Rechten und Lebensin-
terrssen unvereinbar ist." Das wäre die große Annäherung
dieser beiden Regierungen. Sie sind amtlich nicht verant¬
wortlich. Stellen Sie sich vor, wie sie von Tag zu Tag
das wechselnde Bild aus dem Schlachtfeld ansehen werden.
Es gibt noch einen wichtigeren Eiuwand gegen diese Be¬
sprechungen. In einigen kleinen Fragen, die mit dem
Frieden im Zusammenhang stehen, muß man seinen Trotz
und seine Eigenliebe bezwingen. Es gibt sehr viele Fra¬
gen. über die ich Besprechungen für unschätzbar halte.
Nähern wir uns dem Stadium, wo diese Frage entschieden
werden kann? Ich fürchte nein.

Bevor wir in dieses,Stadium eintreten, sind noch grö¬
ßere Fragen zu entscheiden, und über diese größeren Fra¬
gen ist kein Irrtum möglich. Die abweichende Haltung
der Stellungen ist nicht mtßzuoerstehen. Ihre Stelluvg
ist mit oö.iger Deutlichkeit mitgeteilt worden. Was nützt
es denn, in unverantwortliche Besprechungen einzutreten?
Lasten Sie mich das an der gegenwärtigen Lage erläutern̂:
Bevor wir das österreichische Anerbieten über Besprechun¬
gen vichtverantwortlicher Personen erfuhren, lasen wir die
amtliche Erklärung des deutschen Vize¬
kanzlers.  Er hielt ein« lange Rede, in der er sich
vollkommen deutlich und durchaus unmißverständlich über
verschiedene wichtige Fragen äußerte. Kannten die amt¬
lichen Stellen in Wien und die Verfasser dieser Note die
Rede des Vizekanzlers, oder kannten sie sie nicht? Er ist
Vizekanzler doch deswegen, weil er Vertreter des deutschen
Liberalismus ist und besonders, weil mau glauben darf,
daß er das Vertrauen der Reichstagsmehrheil besitzt. Des¬
wegen spricht er nicht für die Extremisten, sondern für den
liberalen Flügel der Regierung. Er ist vollkommen deut¬
lich: Nehmen Sie z. B. Belgien.  Er gebrauchte merk¬
würdige Worte, aber ich nehme an. daß er sagen will.
Deutschland fühle, daß es wirklich die Unabhängigkeit
Belgiens wieder Herstellen muß. Deutschland sagte nicht
ausdrücklich, daß es irgend etwas tun müßte, um die
Wohlfahrt Belgiens wieder herzustellen, oder daß es dem
Lande, das es verwüstet, terrorisiert und ausgeraubt hat.
Entschädigungen geben muß. Aber es scheint, daß es
Belgien dazu bestimmen will, gewisse Aenderungen in sei¬

IMS»

nen inneren Verhältnissen oorzunrhmen, damit es seine
Unabhängigkeit zurückerhalten kann. Ich glaube, das ist
die deutlichste Erklärung, die wir bis jetzt über diese Frage
von irgend einem deutschen Regierungsvertretergehört ha¬
ben. Achten Sie daraus, dak sie ausdrücklich zu¬
rückweist,  was wir eine Selbstverständlichkeit
halten, nämlich die Wiederherstellung und Ent¬
schädigung von Belgien,  das so unerhört behandelt
worden ist. Deutschland hat jetzt der Bolschewistenregie¬
rung 300 Millionen Pfund Entschädigung für die Verluste
abgerungen, die es seiner Ansicht nach von Rußland erlit¬
ten hat. Nun möchte ich gerne wissen, was für ein Un¬
recht Rußland an Deutschland getan hat. das mit dem
deutschen Unrecht in Belgien verglichen werden könnte.
Sollen wir es ernst nehmen, daß Deutschland die 300
Millionen von Rußland nimmt und keinen Schilling an
Belgien gibt? Wenn das die Meinung der deutschen Re¬
gierung ist, so können keine Besprechungen etwas nützen.
Es ist ein deutlicher und klarer Unterschied der Anschau¬
ungen und eine Besprechung würde Schwierigkeiten dieser
Art nur stärker hervortretev lasten. Aber sie könnte sie
nie entfernen.

Dann scheint Deutschland aus der
Rückgabe feiner Kolonie«

zu bestehen. Ich werbe diese Frage nicht diskutieren,
aber ich sage auch hier wieder nachdrücklich: Die« ist eine
Frage, in der ein Mißverständnis nicht obwalten kann
und wobei die Deutschen aus der einen Sette stehen und
wir aus der anderen. Ich halte es für unmöglich,-daß
irgendwelche Besprechungen eine größere Schwierigkett Über¬
drücken könnten, oder Deutschland die Macht über jene
unglücklichen Bevölkerungen, die es mißbraucht hat, zurück¬
geben und Deutschland wieder die Kontrolle über jene
Flottenstützpunkte geben könnte, die es nicht nur zum
Kontrolleur für Verbindungslinien zwischen einem Teil des
britischen Reiches machen würde, sondern auch zum Herrn
der Linie des ganzen Verkehrs. (Beifall.) Wie soll da
durch Besprechung eine Einigung erzielt werden? Ich weiß
es nicht.

Elf atz-Lothringen
ist ein anderer Punkt. Deutschland hatte in der letzten
Woche ausdrücklich durch seinen Vizekanzler gesagt, daß
es nicht beabsichtige die Grenzen des Deutschen Reiches
zu ändern oder deutsche Gebiete aufzugeben, in denen un¬
ter allen Umständen auch Elsaß-Lothringen einbegriffen sei.
Wie kann eine Besprechung in diesem Falle Erfolg haben?
Ich vermag es nicht zu sehen. Dann nehmen Sie Deutsch¬
lands ungeheure Ansprüche im

Oste« Europa- .
Der liberale deutsche Vizekanzler hat erklärt, daß das

Schicksal Polens und das Schicksal derjenigen Völker, die
der Ostgrenze Rußlands benachbart find, so wie der Friede
von Bukarest, der Rumänien in die Lage eines Vasallen
bringt, in Kraft bleiben wird, und daß Deutschland allein
regeln wird, welchen Grad der Knechtschaft seinen östlichen
Nachbarn auferlegt werden soll. Das ist endgültig und
deutlich ein Mißverständnis ist nicht möglich. Keine dia¬
lektische Gewandtheit wird Schwierigkeiten dieser Art wil¬
dem. Bis d̂iejenigen, die das Schicksal Deutschlands len¬
ken, ob es da» Hauptquartier, der Kaiser, der Kanzler, der
Vizekanzler, oder der Reichstag ist, bereit sind, ausrichiig
zu sein, oder wenigsten bereit zu einer Lösung, die in
Uebereinstimmung mit dem ist, was unsere Alliierten für
die Sache der Gerechtigkeit und Zivilisation des Recht«
und de» Frieden« Hallen, sind bloße Besprechun¬
gen nutzlos.

Di« Völker der Entente wünschen ernstlich, ja sogar
leidenschaftlich, den Frieden, aber sie find nicht so töricht,
wie einige ihrer Kritiker der Mittelmächten anzunehmeu
scheine«. Sie wissen sehr wohl, daß Deutschland bereit ist,
die Verhandluvgsprobleme in einem Geiste anzusehen, de.
sehr verschiede« ist von dem, der ihre Staatsmänner be¬
seelt. Und deswegen bin ich zu dem Schluß gezwungen,
daß, wenn sie solche Vorschläge Vorbringen, wie diese, sie
es nicht tun, » eil solche Vorschläge angenommen werden,
und nicht weil sie glauben, daß sie angenommen werden
könnten, sondern» eil sie glauben, dies« Vorschläge könn¬
ten etwa dazu beitragen, den einen Alliierten von dem an¬
deren zu trennan oder irgend eine Meinungsverschiedenheit,
die unter den Alliierten bestehen könnte, zu verschärfen,
um aus diese Weise das gemeinsame Bemühen um den
Sieg, das sich jetzt ar allen Fronten in Frankreich. Ita¬
lien Mesopotamien, wie in Rußland, zeigt, zu schwächen.



Ich bin mit dem größten Widerstand, aber säst ohne
Zweifel zu der Schlußfolgerung gelangt, daß dieser Vor¬
schlag nicht der Versuch ist. zu einem Der-
stündigungssrieden  zu kommen, sondernei n
Versuch , um Kräs 1e zu schwäche ». die sich an
der Front als zu stark für sie erweisen, indem man aus
diejenigen irregeleiteten Gefühle zu wirken oersticht, die
nach ihrer Ansicht in allen Ländern bestehen, durch welche
sie glauben, eine Wirkung zu ihren Gunsten herbeizusühren
und ihren Absichten dirnen zu können. Der Vorschlag
kann den Frieden nicht bringen,  und ich bin
so gut wie sicher, daß er keine Uneinigkeit unter den Alliier¬
ten Hervorrufen wird. Ich glaube, daß in vollstem Matze
gegenseitiges Vertrauen herrscht. Alles, was dieses Land
tun kann, ist geschehen und wird geschehen, um sich gegen¬
seitiges Vertrauen zu erhallen. Wenn der deutsche Ver¬
such. sich in .Präsident Wilsons Farben zu kleiden,
oder eine Rolle zu spielen, von der er annimmt, daß sie
Wüson gefällt, so ist da» sehr plump, weil der Versuch
unaufrichtig ist. Wie er sich auch kleiden mag. die ge-
panzerte Faust kommt zum Vorschein, und sicherlich find
diejenigen im Recht, die glauben, daß Verhandlungen nie¬
mals Nutzen bringen werden, bis diejenigen, de für di«
deutsche Politik verantwortlich sind, verstehen, daß durch
bloßes Leihen oder geschickte Anwendung von Wilsons
Worten durch ihre Politik in demselben Augenblick, wo
sie überall den Lehren Wilsons zuwiderhandelte, auch nicht
der einfachste Bürger in den alliierten Ländern irregesührt
werden kann.

Daher werden Sir. nach dem. was ich sagte, bald zu
dem Urteil kommen, daß es beinahe nicht zu glauben ist,
daß diese Vorschläge irgend welche nützliche Folgen haben
können. Je mehr diese» Dokument rm Zusammenhang
mit der deutschen Handlungsweise und den deutschen Aeuße-
rungen betrachtet wird, desto mehr ist es ersichtlich, daß
dieser Plan keine andere Wirkung haben kann, als Hoff¬
nungen zu wecken, deren Verwirklichung unmöglich ist.
Gr bringt uns dem leidenschaftlich ersehnten ehrenvollen
Frieden nicht näher, der nicht nur den Leiden, die wir
durchwachen, ein Ende bereitet, sondern der uns Bürg¬
schaften bringen soll, daß unsere Kinder nicht dieselben
Leiden durchmachen werden. (Langer Beifall.)

Eine gemeinschaftliche Antwort der Entente?
Frankfurt, 17. Sept. Die . Frankfurter Zeitung"

meldet aus dem Haag: Der parlamentarische Berichterstat¬
ter der . Daily News" erfährt aus diplomatischen Kreisen,
daß die Alliierten eine gemeinschaftliche Note
verfassen würden, die sich über die durch die österreichische
Rote und die Friedensversuche geschaffene Lage äußern
werde. Die Notwendigkeit einer solchen Erklärung werde
ln allen diplomatischen Kreisen erörtert. Ran nehme da¬
bet dm Standpunkt ein. daß die österreichische
Note unbestimmt  sei , und daß Anträge aus
Fri -edensbesprechungen von Deutschland
kommen müßten, weil Deutschland der Hauptfeind
sei. E« werde auch betont, daß dir Bereinigten Staaten
nicht willens sind, einen Frieden anzunehmen, der den
Osten demW-sten zum Opfer bringen werde, da sie die
Aushebung de» Vertrags von Brest-Litowsk und dir Räu¬
mung Rumäniens. Serbien». Montenegros, sowie Frank-
reich» und Belgiens fordern werden. In französischen
diplomatischen Kreisen nehme man den Standpunkt ein,
daß di« österreichische Note eine Kriegslist sei zu dem
Zwecke, die Alliierten zu spalten in demselben Augenblick,
wo der Krieg sich zu ihren Gunsten wende. Der Erklä¬
rung Valfour» werde, wie man glaubt, eine positive
Aeußerung aus Paris erfolgen.

> Auf ererhicr Scholle.
Roman von  Reintzold Ortmann.

441 (Nachdruck verboten.)
Seinen Hut tief in die Stirn drückend, ging er, ohne

Horst eines Blickes zu würdigen, eiligen Schrittes in der
Richtung nach dem Herrenhause davon. Und als er sicher
war, daß die Zurückgebliebenen ihn nicht mehr beobachten
konnten, schlug er auch seinen Rockkragen in die Höhe, um
so gut als möglich das Brandmal der Scha«de zu ver¬
bergen, d«S er mit sich fartnahm.

, Ewald van Bruchhausen, dessen Antlitz s» lang und
-mager Geworden war, als wäre er innerhalb dieser wenigen
.Minuten um ein Jahrzehnt gealtert, trat dicht an seinen
sBruder heran und sagte in eine»! Ton, aus dem die ganze
'dumpfe Verzweiflung seiner Seele klang:
i „Das habe ich dir zu verdanken, Horst! Du kannst
zufrieden fein mit deinem Werke."

„Ja !" klang es talt zurück. „Ich bin tu k zufrieden.
Du aber hättest gute» Grund nur zu danken, .veil ich dich
verhindert habe, nun auch an deinem eigenen Kinde eine
Schurkerei zu begehen."

„Was kannst du davon wissen? Was gibt dir ein
Recht, so über meine Handlungsweise zu urteilen? Graf
Woldenberg hat gestern abend um Irene angehalten, und

ifie  hat ohne weiteres ihr Jawort gegeben. Ich habe sie
.nicht dazu gezwungen. Wenn er jetzt»urücktritt, bin ich
ein verlorener Mann, und mir bleibt nichts mehr übrig
als eine Kugel."

Mit einem verächtlichen Blick streiften die Augen des
Bruders über seine gebrochene, ganz in sich zusammen¬
gefunkene Gestalt.

„Es hätte, wie ich denke, in deinem vergangenenLeben
mehr als einen Augenblick gegeben, wo der Gedanke an
eine Kugel viel näher lag als jetzt. Wenn du dich damals
dafür entschieden hast, weiter zu leben, wirst du es auch
jetzt über dich gewinnen können. Wer wir haben noch
miteinander zu reden, und da es mir jetzt an Zeit dazu
fehlt, mag es heute abend sein. Unter das Dach deines

Amerika will »jcht.
Washington, 16. Sept. WTS. (Reuter.) Der

Staatssekretär  oeröffevlttcht folgende Mitteilung: Vom
Präsidenten bin ich ermächtigt, bekanntzugeben, daß fol¬
gend« die Antwort Mjersr Regierung ans die österreichisch-
ungarische Note sein wird, die eine sicht offizielle Konfe¬
renz der Kriegführenden oorschlägt: Die Regierung der
Bereinigten Staaten ist der Ansicht, daß es nur eine Ant¬
wort gibt, die sie auf die Anregung der kaiserlich öster¬
reichisch-ungarischen Regierung geben kann. Sie hat wie-
derholt mit voller Aufrichtigkeit die Bedingungen bekannt
gegeben, aus welche hin die Bereinigten Staaten eines
Frieden in Betracht ziehen werden, und kann und
wird keinen Konserenzsorschlag über einen
Gegenstand in Erörterung ziehen,  den betref¬
fend sie ihre Sielluvg und ihre Ansicht bereits klargestellt hat.

Weiter« italienische Glimme».
Rom, 17. Sept. WTB. (Ag. Stef.) Zu einer Be¬

sprechung des östr.'ung. Friedensoorschiags sagt Gior-
nals d' Italia (das Blatt Sonmnos) : Oesterreich
wünscht den Frieden stärker als Deutschland, im Hinblick
aus seine tragische innere Lage; aber es würde für uns
ein schwerer Irrtum sein, wenn wir uns in dir falsche Bor-
strllung wiegten, unsere Feinde seien deshalb besonders
geneigt, unseren berechtigten Wünschen zu entsprechen. Die
einzige Antwort, die man auf dieses Angebot geben kann,
ist, mit immer größerer Begeisterung unsere Kräfte Zu
sammeln, um in der Lage zu sein, den feindlichen Armeen
auf allen Fronten neue wirksame Schläge zuzusügm. —
Fronte Interno (ein irredentistisches Hetzblatt) sagt:
Unsere Soldaten werden aus diese falsche Friedenstaube
mit Geschützfsuer antworten,  wie dir Amerikaner
aus die falschen Ierernia den des Kaisers  ge¬
antwortet haben, indem sie Granaten  auf Retz  warfen.

TckAerweUtKkeLLe«.
Die uatioualliberale Fr«ktto»-fitz«»g.

Berlin, 17. Sept. Der heutigen3 ra k1ionssrtz-
ung  der Nationalliberalen unter dem Vorsitz de« Abgeord¬
neten Dr. Etresemann  diente derB. Z zufolge als
Grundlage der Beratungen der allgemeinen politischen
Lage ein Bericht, den Dr. Stresemmm über seine Bespre¬
chungen mit den Führern der anderen Fraktionen und mit
der Regierung, insbesondere auch mit dem Reichskanzler
erstattet hat. Die nat. lib. Fraktion wird die erste unter
den Reichstagsparteim sein, die zu der durch den ostr.-
ungar. Friedensschritt geschaffenen Lage Srellung nehmen
wird. Die Ansichten über di« Beteiligung der Fraktion
an den interfraktionellen Beratungen sind nicht ein-
heitltch.  Einige Mitglieder der Fraktion, darunter füh¬
rende Persönlichkeiten find der Meinung, daß es sich u»
eins rein taktische Frage handelt, während andere, darunter
ebenfalls einflußreiche Abgeordnete in ihr nicht nur eine
Frage der reinen Parlamentstaktid, sondern der Parteipo-
Ittik erblicken. Angeblich will die nat. lib. Fraktion nur
unter brstimmtrn Voraussetzungen sich am interfraktionellen
Ausschuß beteiligen. _

Ei»e a»ss «zeich«ete Gcharfschütze«abteil«»g.
Berlin, 17. Sept. In den letzten Kämpfen an der

Westfront hat sich der B. 3. zufolge die 2. Komp, der
Maschlnengewehr-Scharsschützenabtsilung 13 ganz besonders
ausgezeichnet. Insoigedesien wurde sämtlichen Unteroffizieren,
Gefreiten und Mannschaften das Eiserne Kreuz2. Klaffe
verliehen. (b.z.)

Hauses komme ich nicht mehr, und im „Goldenen Löwen",
wo ich logiere, wünsche ich deinen Besuch nicht zu
empfangen, weil man dart nicht zu erfahren braucht, wer
ich bin. Erwarte mich als« um «eun Uhr an der halb¬
runden Steinbank im Park. Und sarge, baß wir bart un¬
gestört sind. Denn ich wünsche mit bir zu reden — nicht
etwa mit deinem Weibe. Und nur in deinem eigenen,
nicht in meinem Interesse liegt «S, daß du «üuktHch zur
Stelle bist."

Jetzt erst schwang sich der Diener wieder in den
Sattel . Es war kein Zweifel , daß ihm auch von den
letzten, zwischen den beiden Brüdern Gewechselten Warten
Leines entgangen war, und eh« er mm lanria« dasosrftt,
den Gaul des Grafen neben dem seinen am Zügel
führend, sandte er H«rst n»ch einmal eine« -mer tückischen,
haßerfüllten Blicke zu, di« den Ausdruck seines ohnehin
schon s, unangenehmen Gesichts zu e«wm geradezu ab¬
stoßend widerwärtigen machten.

Horst v»n Bruchhsusen aber schenkte dem Gebärden¬
spiel des Menschen keine Beachtung, und er wartete s»gar
nicht einmal eine Erwiderung seines Bruders ab. Ohne
Gruß kehrte er ihm nach den letzten Worten den Rücken
und war schon »ach wenig Sekunden im Waldesüwrkel
verschwunden.

13. Kapitel.
Ms Irene die Voraufreitenden eingeh«lt hatte, war

sie van ihrer Mutter hastig nach dem Verbleib des Grafen
gefragt worden. Sie antwortete der Wahrheit Gemäß, daß
er von einem unbekannten Manne aiiGeh alten und zu einer
Unterredung auf»«f»rdert worden sei, der sie nicht habe
beiwohnen wollen. Frau Leonie aber zeigte sich van dieser
Auskunft sehr wenig befriedigt. Di « Beschreibung, di« ihr
Irene von der Persönlichkeit des Fremde« Geben mußte,
machte es ihr beinahe zur Gewißheit, daß eS kein « derer
als ihr Schwager Horst gewesen sei. Und dcumtzer, baß er
ein« Unterredung mit dem Grafen Woldenberg m» in
einer keineswegs freundlichen Absicht gegen seine An¬
gehörigen gesucht haben könne, macht« sie sich trotz des

Großes Aufsehe» i« Rorwege«.
Christiania, 18. Sept. WTB. Die österreichische

Note Hai hier größtes Aussehen erregt und bildet das all¬
gemeine Tagesgespräch. Sie wird von der Presse, die den
Wortlaut an erster Stelle unter großen Kopsüberschristen
wiedergckl, «û in Leitartikeln eingehend besprochen.
Während die Mehrzahl der Blätter anzunehmen geneigt ist,
daß der österreichische Schritt im vollen Einverständnis mit
Deutschland erfolgt sein müsse, woraus auch die Wiener
Reise des Staatssekretärs von Hintze schließen lasse, er-
blicken ein paar Zeitungen in der Note selbst, wie beson-
ders in der ablehnenden Haltung der deutschen Presse die
Möglichkeit, daß ein Sonderschritt Oesterreichs oorliegt.
Die Aussichten werden durchaus skeptisch beurteilt. Biel-
fach kommt dabei die Meinung zum Ausdruck, daß der
österreichische Schritt die Deutung als Schwächebewei, zu-
kaffe und deshalb di« Entente zur Fortsetzung des Krieges
besonders angesichts der gegenwärtig ihr günstigen Kriegs-
läge, ermuntern müsse und vielleicht nur eine Amwort durch
Kanonen finden werde.

Zur BalfourS Ablehnung.
Berlin, 18. Sept. Zu Balfours Rede schreibt das

„Berl. Tagedl." : Das eigentliche Friedenshindernis liegt
bei den Berbandsregierungsrr, die aus der augenbiickltchen
mMtärischen Lag« Anlaß geschöpft haben, ihre Forderun¬
gen ganz beträchtlich anschwellen zu lasten. Hierüber schafft
die Balfour-Rede völlig Klarheit. Umsomehr bleibt es
dunkel, aus Grund welcher Voraussetzungen Gras Burian
glaubte, gerade jetzt seine Anregung mir Aussicht aus Er-
folg Vorbringen zu können.—Im „Vorwärts" ließt man:
Wenn die Sozialisten Frankreichs und dis Arbeiterpartei
England» weder eine internationale Sozialistrukonferenz
zustande bringen, noch dis Ablehnung des östr. Vorschlags
verhindern können, so muß man daraus schließen, daß ihr
Einfluß aus ihre Regierungen gleich Null ist. Die glatte
brutale, unmißverständliche Ablehnung des östr. Vorschlags
wäre das Ungeschickteste, was die Berbandsmächts machen
könnten. Man muß aus eine Antwort gefaßt sein, dir
diplomatisch geschickt die Diplomatie des Gegnes auf eine
harte Belastungsprobe stellt.

Berlin, 18. Sept. Die Balsourrsde findet tu °der
öffentlichen Meinung der Rsichshaupifiadl ein lebhaftes
Echo. Es wird mit vollem Recht hervorgehoben, daß es
auffällig sei. daß Balsour ebenso, wie fast alle englischen
Zeitungsstimmen ganz nebenbei die Tatsache abtue, daß es
sich um eine östr. ung. Note handrlt. Er polemisiere
dauernd gegen Deutschland, genau, wie es fast ausschlteß-
lich die englischen Zeitungen getan haben. Sie „Boss.
Zeiiung meint, aus all dem sei ersichtlich, daß England
sich bemühe. Deutschland als das große Friedenshindernis
den östr. Bundesgenossen vor Augen zu führen. Die östr.»
ung. Völker sollen den Eindruck gewinnen, daß sie nur
für Deutschlands Kriegsziele Kämpfen, denn dieser Kamps
geht, wenn man Balsour Glauben schenken soll, haupt¬
sächlich um 3 Punkte: Um Belgien, Elsaß-Lothringen und
di« deutschen Kolonien, alles Dinge, die ja „nur" das
Deutsche Reich angehen. Ganz besonders stumm hat sich
Balsour gegenüber den Kriegszielen der englischen Bun¬
desgenossen verhalten, die sich doch in allererster Linie ge¬
gen Oesterreich-Ungarn richten. Wie verhält es sich mit
den Ansprüchen Italiens  auf östr. Gebiet, wo sind
die serbischen,  von England garantierten Ansprüche er¬
wähnt, die sich auch gegen 2esterreich.Ungarn richten, war¬
um hört man nichtz von Palsour über die rumänische»
Annexionspläne aus ganz Siebenbürgen? Warum wird
nicht oo« polnischen  Staat gesprochen, der ganz Gali-

scheinbaren Erfolges , den sie var zwei Tagen über ihn
davongetragen, durchaus keine Illusionen.

Um nach eine Reihe werterer Fragen, von denen
Herta Wslhenberg nichts vernehmen fällte, c« ihre Tochter
zu richten, blieb sie geflissentlich mit Ir «« hinter de«
beiden andern zurück» und s» Geschah es, daß Harald
sich plötzlich zu seiner Überraschung mit der Komtesse
allein sah. -

Sie hatten während der ganzen bisherigen Däner
des Spazierrittes nur ein paar gleichgültige Worte mit¬
einander Gewechselt, und es schien, als wollten sie jetzt, » o
ihre Unterhaltun» keine Zeugen mehr gahabt hätte, völlig
verstumme». .

Nach Verlauf von Minuten erst brach Herta das f
Schweigen, indem sie, ihr Pferd parierend, sagtz:

„Wallen wir hier auf die andern warten, Harald? — '
Oder ist es Ihnen recht, daß wir umkehren, und ihnen >
entgegenretten." :

„Ganz wie Sie es wünschen, Kamtesse! Aber ichs
halte es für wahrscheinlich, daß sie eins« andern Rückweg;
nach dem Schlosse eingeschlagen haben und daß wir sie»
deshalb doch verfehlen würden. Das Zweckmäßigste wäre ^wohl, daß wir hier gleich rechts abbiegen. Wir werde» i
dann ungefähr gleichzeitig mit ihnen zu Haus snksmme». ^

Da Herta keinen Widerspruch erheb, »erfuhren siel
nach seinem Vorschläge, und wieder trabten sie eine klein« »
Weile schweigend nebeneinander her. Auf Haralds hübschem,»
offenen Gesicht aber traten immer deutlicher die Anzeichen^
eines gewissen inneren Kampfes zutage, und yach langem "
Zaudern schien er sich endlich einen bedeutsamen Entschluß
ibgerungen zu Hatzen. ^

„Erinnern Sie sich noch des Gesprächs, Kvmteffe,
«gte er, „das wir vor einigen Tagen drüben am See mit-
inarider geführt?"

„Ja, ich erinnere mich seiner. Aber ich wurde es für

(Fortt^Mig folgt.) .



z'rsn umfassen und bis zu? Ostsee reichen soll? Alle dieseFragen stellen, heiß, ste beantworten. Die ganze RedePalssurs sei eben daraus angelegt. Oesterreich-Ungam undDeutschland zu verhetzen. Man wolle dis Bundesgenossentrennen, um ste hinterher getrennt zu vernichten.

Ausbeutung hungernder Kriegsgefangener.
3m Ojfizisrslager Kszworth sind die Verpflegung«.

verhWnisse in letzter Zeit so jämmerlich geworden, daß dieGefangenen weder zu geistiger, sportlicher oder sonstigerTätigkeit mehr fähig stad, sonder« meistMteils vor Schwächezu Alt liege« müssen. 3« den Kantmm werden den Ge¬fangenen unerhörte Wucherpntfs abgesordert. Der Fondsaus Kantinenükmschiifsen, der vom Lagerkommandanten
beschlagnahmt ist, ist bereits auf Über 20 OM Schilling(Mark) angcwachsen. Trotzdem sind auch die au» dm
LÄnrtinen zu Erpreflekp'rissn zu erhaltenden Lsdens« ittetft»kärglich, daß sie die Gefangenen nicht vor langsamem
Verhungern retten können. Die Brrpflrgungsrationen selbststad bereits auf dar äußerste ärztlich gestattete Minimumzurückzeschraudt; trotzdem werden sie immer nochr»n denKommandanten eigenmächtig gekürzt. — Angesichts solcherLeiden unserer Tapferen wird England auch in diesemFülle wieder durch Vergeltung gezwungen werden Müssen,dieses langsame Mordoersahre» usoerzüglich eivzustelien.

zahl von Gruppen wrs in den gewöhnlichen Terminenausgelost werden.
Der Wmterfahrpla« dar Würll. Staatsersenbahnentritt am 1. Oktober irr Kraft. Aus den gleichen Tag sindvon der Papoerwallung auch die Pastoerbindungen desLandes neu geregelt worden.
Kleiuwohuungska«. Eine wichtige Ergänzung hatLas Rsichsgesetz, betreffend Bürgschaften des Reichs zurFörderung des Baues von Kleinwohnungen für Reichs-und MiliErbedienstrte, durch das soeben verkündigte Ab-

äuderungsgsfetzerfahren. Darnach ist der Reichskanzlerermächtigt. Bürgschaft«« für Hypothekendarlehen, di« vonanderer Seite an gemeinnützige Untemehmungen(Vau-verein;, Baugenoffenschastrn, « auzessllschaftsn usw.) unterAusschluß der Kündbarkeit auf die Dauero»n mindestens!0 Fahre« gewährt werden, zur Förderung der Herstellunggeeigneter'Kleinwoh«m!MN nicht bloß für Arbeiter undgering besoldete Beamte des Reich» u«d der Militärver¬waltungen. sondern auch für Kriegsbeschädigte und Witwender im Kriege Gefallene« zu übernehme«. Da« »« bürgteDarlehen soll einschließlich vor,ehender oder gleichstehenderHypotheken 90 v. H. der Selbstkosten nicht übersteigen,die der Darlehensnehmer für den Erwerb und die baulicheErschließung de« als Sicherheit zu verpfändenden Grund¬stücks uns für die Errichtung der auf ihn brfiadlichenBaulichkeiten aufwendet.
SLsdt und Bezirk.

Nagold. 19. Sept. 1918.
KHverrtcrfec.

Offzr.-Stellv. Hutz von hier, wurde das DienstehrenzeichenI. Kl.für 2S jährige Dienstzeit verliehen.
Mit dem Eisernen KreuzI. Klasse wurde ausgezeichnet: vottliebGackenheimer, Maler, z. 3t. Sergeant, von Giiltlingen , beieinem Feldartilleriereziment, der an seinem Geschütz als Letzter tapferund treu aushielt.
Verliehen: das Eiserne Kreuz II. Kl. Fritz Klumpv  vonRotfeldeu.
Mit einem Lazarettzug trafen gestern abend ca. 170

Schwervsrwukdete cin und wurden in die einzelnen hiesigenLazarette oerteM.
Die auslösbare « 4 />pr»zeutigt« Schatzauwei-suugeu der S Kriegsauteitzr.

Wie schon mitgsteill, werden auch bei der9. Krirgtz-auleihe neben den SprozenliZen Schuldverschreibungen 4ftz-pwzentige SchatzanweisunZen ausgegeden, di- den Aus-
gabebediNgungen nach(Arrsgabrkms. Verzinsung, Auslosungund Tilgung) mit den zu den letzter- drei Kriegsanleihenaufgelegten Schatzanrmisungm völlig übereinstimmen. Umauch kleineren Kapitalisten Grlegmhrü zum Erwerb einesdis besten GewinnmöglichkÄm bietende» Wertpapieren zugeben, gelangen diesmal auch Stück« zu 500 zur Aus¬gabe, während bisher da« Kleinste Stück über 1000 Marklautete. — Dsr tatsächliche  Zinsgenuß dsttägt zunächst4.6 Prozent, ist aber tn Wirklichkeit höher, da die Aussichtbesteht, daß das betreffende Kriezsanleitzestück bei einerder halbjährlichen Auslosungen mit 110 Prozent— gegeneinen Einzah!urMkWS von 98 Prozent— zurückgezMwird. Später, frühestens nach dem 1. Füll 1927, k«nnsich dieser Nuslosungsgewinn noch beträchtlich erhöhe!:. Zudiesem Zeitpunkt ist des Reich nämlich berechtigt, die An-leihe zum Nennwert zurückzuzahlen. Der Schatz«aweisungr'Inhaber darf aber statt der Bsrrückzahlung vierprozentigeSchatzanweisungen verlangen, die bei den fernere» Aus¬losungen mit nunmehr sogar 115 für je 100 Nenn¬wert rückzahlbar sind. Frühestens zehn Fahre nach der

ersten KüoWung. also am 1. Full 1937, kann dar Reichdev Zinsfuß auf 3 /̂3 Prozent hcrabsetzen. Als Ausgleichsteigt aber der von da ab mögliche Auslosungsgewinn aus120 Prozent. Am 1. Füll 1967 mühen sämtliche Stücksgetilgt se'n. Wer bei einer der Kündigungen sein Geld«Ws gckvhwdrivgender anlege» zu können glaubt, kann sich
frWserständlich das Kapital zum Nennwert(nicht Aus¬gabe- ober Tageskurs) zurückzahien laste».

Aeltpre Kttegsack-thestücke(Schuldverschreibungen allerfrüheren Anleihen und Schatzanwestrmgen derI., II.. IV.undV. Anleihe), die keine AuslosuugemögUchkeiteu bieten,können bis zum doppelten Betrags der neu gezeichnetenSchatzanweisungen umgelauscht werden.
Die günstigen Gewinnaussichten, die Beringeeung derAnzahl der Schatzanweisungen durch die Tilgung, fernerdie gute Verzinsung werden, zumal die glücklichen Besitzervon ausgelosten Stücken stets geneigt sein werden, sich E»

satzstücke zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung aufden Kursstand dieses Wertpapiere ausübsn. Die Entschlie¬ßung. ob'« an Schuldverschreibungen oder Schatzanweisun-gen wählen soll, muß natürlich jeder selbst treffen. Abergerade für denjenigen, der fein Geld auf längere Zeit an-legen will, bilden die 4*/,praz«niigen Schatzavweisungeninfolge de« sicheren Gewinns eine vorzügliche Kapital,«»tage. Daher sollte jeder Kapitalist, insbesondere die großenVermögensverwaltungen, die Banken. Sparkaflm, Genoffen-schäften, Versicherungsanstalten, industriellen Unternehmungenusw. der Frage der Zeichnung von Schatzanweisungen be¬sondere Beachtung schenken. Die ersten beiden Auslosungendieses Wertpapiertyps haben übrigens schon stattgesunden.Am 1. Juli dieses Jahres wurden bereits4 Gruppen der
Schatzavweisungen mit 110 Prozent zuriickbezuhlt. DenInhaber der Schatzanweisungender9. Kriegsanleihe winktdie erste Auslosung ebenfalls sehr bald, nämlich im Juli
nächsten Jahre«, und zwar wird im ersten Auslosungste»min, um diese neuen Schatzanweisungen denen der6.. 7.und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen. die vierfache An¬

Schadensersatz dnrch die Post bei Verlust vonPakete«. Die Post vergütet bei Vertust oder Beschädi¬gung«on Paketen nur bis zu drei Mark für das Pfund.Der Deutsche Industrie- und Handelstag hatte deshalbbeim Staatssekretär des Raichsposlamtes beantragt, den
entstandenen Schaden in voller Höhe zu ersetzen oder den
Höchstbetrag des Schadensersätze» auf sechs Mark für einPfund festzusetzrn. Der Staatssekretär de« Reichspost-«mtes erwiderte am 6. September: . Die Frage, ob »ndinwieweit eine Erhöhung de« Ersatzbrtrases für Paketeeintreten kann, unterliegt noch der Prüfung verschiedenerBehörden, darunter auch der bayerischen und der wütttem-
belgischen Postoerwsltmrg. Sobald das Ergebnis seststshtwird weitere Mitteilung gemacht werden.

Kolouialwareu und Ueberzauzswirtschaft. DerReichskanzler ist ermächtigt worden, die für dir Zwicke der
Uebergangswirkschast erforderlichen vorbereitenden Maß¬nahmen zu; Versorgung Deutschlands mit Kolonialwarenzu treffen. Als Kolonialwaren werden in diesem Sinnebetrachtet: a Kaffee und verarbeitete Erzeugnisse; d Teeund verarbeitete Erzeugnisse; c Reis und Mischungen;ä Rohkakao, Kakaomasse, -butter, -Kuchen, -schrat. -pul»erund Mischungen. Der Reichskanzler kann Bestimmungenüber Ein-, Aus- und Durchfuhr dieser Waren erlasse».Er Kami auch die HWellung der vorhin unterä genann¬ten Waren regeln und über den Verkehr mit Kolonial¬waren, ihren Verbrauch und ihre Preisgestaltung Bestim¬mungen erlassen. Der Reichskanzler kann seine Befug¬nisse ganz oder teilweise durch Wrctschaslsstsllmau-Lbenlassen, dis dann seiner Aussicht unterstehen. Düse Wirt-

schastsstelleu und deren Angrtzellte haben über Gefchättr-und Betriebegeheimmssrund andere Verhältnisse Verschwie¬genheit zu beobachten.
SaatkaLtoffelbeschaffuug für das Jahr ISIS.Da sich die vorjährigen Vorschriften für die Saatdartoffel-beschaffung im allgemeinen bewährt haben, werden sie im

wesentlichen beibchalten. Reu ist. daß auch die landwirt¬
schaftlichen Berussvertretungen zu« Saathandel zugelassenwerden. Als landwirtschaftliche Berussoertretung gilt inWürttemberg ausschließlich die Kausftelle des Verbandslandw. Genossenschaften kl Württemberg. Die Darfchrifienüber die vom Erwerber varzalegenden Bedarssbescheinigun--gen sowie über die Ausfuhrbewilligung fiad mit Rücksichtaus herovrgetrekene Mißbräuche«»«gebaut worb» . Au«
demselben Grunde erhallen die Kommunatoerbändedie Er¬mächtigung, den Verkauf vsv Saatdartofseln aus dieHälfte der in der Wirtschaftskarleerrechuelen ablieferungs-pflichligen Menge zu beschränkea. Die Frist zur Ein¬
reichung der SaatkartoffrloertrSge zm Genehmigung istbis zum 25. November verlängert wsrden. Für die vamAnsschuß für Pflanz Kartoffeln der landwirtschaftlichen Kör¬perschaften Deutschlands als Originalzüchtungen oderStaudenanrlese(Eigenbau) erklärten Saatkartoffeln find
AusnahNeovrschriften getroffen, um beso«ders wertvolleZüchtungen vor anderweitigen Inanspruchnahme zu schützenund ihren Absatz zu erleichtern. Hinsichtlich der Preisebehält es mit geringfügigen Aenderungen bei der Regelungdes Borjahres sein Bewenden.

d. Ebhause». Vier Wochen vor Vollendung seines76. Lebensjahre« ist am Dienstaguachmiltag, MichaelSeeger,  Hausoaterrepräsentant im . Waldhorn' dahier,nach längerem Leiden gestorben. 1910 war«, ab» manseinen Schwiegersohn den Waldhornwirt Hummel zu Grabetrug, dem ein Fahr später seine Gattin im Tod« nachfolgte.In jenem, für das große Geschäft-Unternehmen des aufsbeste renommierten Gast- und Kurhauses zum. Waldhorn'doppelt schwer empfundenen Prüsangstagen war e« geradeder Verstorbene, der sich, nachdem er sein Anwesen inRohrdors verkauft hatte, seiner6 Enkelkinder in wirklich
großväterlicher Liebe und Hingabe annahm. Nicht achtendseiner allen Tage und auch oft vorübergehender kleinererBeschwerden ist er dem großen Wtrtschastsbetriebe all dieJahre hindurch mit Umsicht und Gewissenhaftigkeitvorge-standen. Mit Michael Seeger geht ein Mann zur ewigenRuhe ein. dem man den ganzen Geschäftsmann von denAugen ablesen konnte. Er war ein Gastwirt, wie manihn selten findet. An ihm empfand man noch jene liebens¬

würdig. freundlichen, aufmerksamen Umgangssormen. diedas Bettrauen der Gäste ohne Weiteres gewinnen undderen Wiederkehr gewährleisten. Ihm ward zu eigen ge¬geben, mit Jedermann, weß Standes er immer««gehörenmochte, zu verkehren, wie er auf die Güte seiner Küche,wie seines Kellers seine Ehre einsstzte. Weit über den Be¬zirk hinaus wird deshalb dieses Mannes in bestem, ehren¬dem Andenken noch lange gedacht wurden.
sw- Wildberg . Anfangs Juni gelang es unserem

Polizttdiener Kugel drei entwichene Kriegsgefangene Fran¬zosen fest zu nehmen. Dafür wurde ihm nun kürzlichvom Stellv. Generalkommando unter Anerkennung seinerUmsichtu. Tatkraft eine Belohnung von 10 Mk. zuerkannt.
N«r dem Adrige« Württemberg.

. r Neuenbürg. Kommerzienrat Arthur Schmidt hierhat für Zwecke derB«lksausklärung in unserem Bezirk,speziell zur Anschaffung einer Anzahl Lichtbüderapparate.dis Summe von 3000 >4 gespendet.r Okerudorf. Im Gastheus zur . Krane' im be¬nachbarte» Aistair. w» vor kurzem eine große A«zahlHühner und Ente« durch Einbruchsdiebstohl entwendetwurden, wnrde wieder»ingebcochen. Dem Einbrecher fiele«ein erhebliche« Quantam Kalbfleisch, Mehl, Eier und Fellin die Hände. Tr»tz Zuziehung eine« Polizeihundes konn-Len die frechen Diebe noch nicht seftgestellt werden.Salmdach OR. Neuenbürg. Die Wirtschaft zur„Linde" hier (Besitzerin: Luise Walz. Löwenwlrts Witwehier.) giug, samt Wirtsch«ft«m»entac und ca. 11 MorgenGütern, in den Besitz de« Herrn Wilhelm Rau, Landwirtsin Kornwestheim, um den Preis »on 40»00 Mk., über.— Aer Abschluß erfolgt« durch das Imodilien- und Hypo-
thskengeschäst Albert Preßbur,er in Horba. N.r Friedrichshafe«. Heute, d, Zeppeline über demBodenseek euzen, M»torbaote nach Schmugglern fahnden,Truppen die User bewache« und mancher arme Kriegsge¬fangene aus schwachem Fahrzeuge über den Bodensee dieFlucht ergreift, da darf man wohl danach Ausschau halten,was in früheren Kriegrzeitea sich aus seinen Wasftm be¬gab. So bauten, wll man dem St. Galler Tagblettschreibt, 1454 Herz»g Sigismund»on Oestereich ein gro¬ßes Mesrschiff, und 1523 Marx von Kirchen zu Lindaueise Galeere, die beide aber keine rechte Verwendung fanden.

Glücklicher waren die Schwede« im Dreißigjährigen Kriege,die mehrere große Sckiffe aus dem Bodensre mit Ersolgverwendeten. Eia Engländer, Lord Baltimore, baute umdie Mitte de« 18 Jahrhundert« ein prächtige» Schiff inLindau und 1799 errichtete der britische Oberst William»zu Bregenz sogar eine Flotill« von Kanonenbooten. »Unterdem Oberbefehl von Erzherzog Karl sollte sie aus demBodensee operieren. Sie wurden von französischen See¬offizieren befehligtu«d kostete monatlich 30000 Gulden,i Der Nutzen stand indessen in keinem Verhältnis zu den?Kosten, trotzdem damals sö mltche Seegefechte auf dem! Bodensee ausaesochten wurd-n. Nun wurde es still ausj dem Schwäbischen Meer, bis nun nach mehr als einemJahrhundert erneut der Kriegsiärm die friedlichen Gestade! schreckte und bekanntlich feindliche Flieger Frirdrichahasenm-t Bomben belegten.
Fa« ilie»»achrichte».A«»wärttae.

Gestorben:  Lotte Wurster, geb. Rothfuk, Calw: FriedrichArmbrust« , pens. Straßenwart, 75Vr Jahre, Baiersbronn; MatthäusGaiser, 76 Jahre, Tonboch.
3m Felde gefallen:  Sergeant Georg Walz, Alteustei»;Musketier Georg Keck, 24 Jahre, Beiuberg; Ernst Deugler, Apotheker,Leutnant R., Böblingen.

Letzte Sttzchrichtem.
«kam «, SR».

Zur Wiener Note.
Washington. WTB. Drahtb. Reuter meldet: Lan-sings Erklärung wurde innerhalb einer halben Stunde nachEmpfang des österreichlsch-undmischen Vorschlags abgegeben.Die Schnelligkeit, mit der die Rückäußerung erfolgte, zeigt,daß nicht der leiseste Zweifel darüber bestehen kann, wasman für ein« Antwort zu erwarten hat. Amtliche Kreisebeschäftigen sich mit der Frage, welches der nächste Schrittin deck, war man allgemein als deursche Friedensoffenstoeauffaßt, sein wird. Allgemein glaubt mau, daß dis deut¬schen und österreichisch-un,arischen Militärbehörden die ame¬

rikanische Antwort als Beweis dafür erklären werden, daßalles Menschenmögliche zur Herbeiführung eines Frieden«
geschehen sei. und daß sir auf diese Weise das Volk süreinen neuen Mntcrseldzug moralisch kräftigen wollen. An¬dere sprechen von der Möglichkeit eines Zerkalls de«Bieroerdands. Zn dem Oesterreich soweit gegangen fei.einen Friedeusvorschlag zu machen, habe es den Weg särde« nächst«:: Schritt nämlich die vorbehaltlose Untenverfnugunter Wilsons Bedingungen geebnet.

Ste Kriegst», « »« Ake»d de« L8. Setzt.
Berti «, 18 Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgeteM.

Englisch.franzöfische Angriffe auf breiter Front »0«Walde von Havrincourt bis zur Somme. Ge,en den aufder Mitte des Schlachtfeldes zwischen Hargicoutt und de«Omignonbach eingedrungenen Feind find Gegenangriffe imGang«. An der übrigen Front ist der Angriff de« Feinde»gescheitelt. Wir Kämpfen überall we, lich unserer Sieg»sriedstkllunz.
Mutmaßt. Wetter am Freitag «ud Samstag.Melfoch bedeckt, « tt veretnzele» NiedtrschlS-eu «erbuade».

sormk». Wr dtr SchrtftWlM, vtrmNworMchs ad« «. « . SaNeesch»» «irchlstck-re! «aa-Ui,Uatzold.



Stellv. SenerMouunalldö Xlli. M.W.)Ameekorps.
Im . Siaatsanzriger' vom 17. S. 18 ist ein« Verfüg «»- de-

ftellv. Generalkommando - belr. Maßnahme « gegen Wohunugs-
Mangel erschienen, die verbieiei:

Vas Abbrechen von Prioaigebäuden und -gebäudeieilen und die
Umwandlung von Prtoatwohnungen in Geschäftsräume ohne vorherige
Genehmigung des Gemeinderats, in großen und mittleren Stödten der
vom Gemeinderat bestimmten Gemeindebehörde, die Zurückhaltung selb'
ständiger Wohnungen, die leer stehen oder ohne ernstlichen Bedarf ein¬
gerichtet find oder noch im Kriege vermietet»der weitervermietet waren,
durch den Hauseigentümer, den Aftervermieter oder den Mieter, sowie
von sonstigen zu Wohnzwecken verwendbaren oder verwendbar zu ma-
chenden Räumen, die nicht entsprechend ihrer Bestimmung zu Läden,
Wirtschaften, Kontoren. Lagem und sonstigen Geschäftsräumen verwendet
sind, es sei denn, daß die Zurückhaltung durch Gründe gerechtfertigt
wird, die trotz dem Wohnung«Mangel als überwiegend anzuerkennen sind.

Diese» Verbot gilt für die großen und mittleren Städte und die¬
jenigen weiteren Gemeinden, auf die es wegen eines ohne Zwang«maß-
regeln nicht zu beseitigenden Wohnungrmangel» auf Antrag de» Ge-
metnderats durch oberamtliche, im Dezirksamtrblatt zu veröffenilichmde
Verfügung aurgedehnt wird.

Die Verfügung enthält noch nähere Bestimmungen über die Be¬
rechtigung der Gemeinden zur Beschlagnahme, über die zu gewährende
Entschädigung, über die Entscheidungsbefugnis der Mieteintguugsami»
und über den Beschwerdeweg.

Zuwiderhandlungen, insbesondere döwerlicher Widerstand der Eigen¬
tümer oder Inhaber zwangr« 8ßig beanspruchter Räume, werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre, bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder Geldstrafe bis zu Mir. 15000 — bestraft.

Stuttgart , den 17. September 1918.

Hundem die Rnt!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde durch

stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rück¬
wärtigen Stellungen gebracht. Hunderte« unserer Soldaten ist da» Leben
erhallen, weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen. Militärisch wich¬
tige Meldungen find durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stell«gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt ist, zibt es
noch immer Besitzer krieg»brauchbarer Hunde, welche sich nicht entschließen
können, ihr Tier dem Vaterlands zu leihen!

Es eignet sich Schäferhund. Dobermann, Airedale-Terrier, Rott
weiter. Jagdhunde, Leonderaer. Neufundländer, Bernhardiner. Doggen
und Kreuzungen aus diesen Raffe , die schnell, gesund, mindesten» 1 Jahr
alt und von über 50 cm Schulterhöh« sind. Die Hunde werden von
Fachdresseuren in Handeschulen abgerichtet und im Erlebensfälle rach
dem Kriege an ihre Besitzer zurück,»geben. Sie erhallen die denkbar
sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Kur« Knude in de» Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für Kriege-Hund- und Msldehundschulen an In-

fpektion der Nachrichteatruppen, Aerttn -Katensee, KuHürstendamm 152,
Abteilung Kriegshunde. richten.

Soeben erschienen!

Schwäbische Kunde
2. Buch cart. 3.—.

Behandelt der erste Band das unaufhaltsame Borrücken und
die Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Truppen in der ersten
Zeit des Krieges, so werden in dem2. Binde die schweren Kämpfe
der 26. Reserve-Division an der Ancre, der 54. Reserve-Division vor
Wern und bei La Basier, der 26. Infanterie-Division in Flandern
und Rußland und der 27. Division in den Argonnen geschildert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen von Ruhmestaten schwäbischer Helden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der 2. Band zeigt, daß hier ei» Crinnerungsbuch für
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei

G. w . Iaiser , Buchhandlung , Nagold.

Wohmmi
von3Zimmer.Killheu.Zubehör

ans I . Jannar
zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Nagold.
Der Unterzeichnete verkauft

wegen Entbehrlichkeit
zwei ältere

275 — 307 Liter haltend

3.KiliM,PflsimSr-
Verkaufe

eine wenig gebrauchte

KmOnde.
188 Liter haltend.

Zu erfragen bei der Geschäftsstelle.
Wildberg.

1 schönes , im Herd¬
buch eingetragenes

verbaust
im Samstag(Schllsermarht)

L. Gärtner.
Wenden.

Ei « noch ganz guterhaltenes

Mekimmel
setzt dem Verkauf aus

Marie Seid.

StenlMkiffen
in verschied. Grützen

Stempelfarbe,
Me«M Akt.
Asche. Bronzen,
flüssiger Leim
u. Syndedikon

zu haben bet
Sr . w

Siel». SesmMmimmds xm . M Wrtt.»MeekWi.
Am 14. September 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. L 1/9. 18

betr. Höchstpreise von fenerfeste» Materialien (Silika-
und Chamottesteine sowie Mörte!) in Kraft geirrten, deren Wortlaut
im Staatsauzeiger nom LS. September 1818 veröffentlicht und
dort einzusehen ist.

Stuttgart , den 16 September 1918.

Gültlingen -Lbingen, 17. Sept. (9(8.

Todes -Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist am

Sonntagvormittag mein innigstgeliebter, teurer Mann,
der herzensgute Vater seines Kindes, unser treuer
Sohn , Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Vizefeldw. und Mffz -Asp.

Adolf Lieb
an den Holgen seiner schweren Verwundung im Laz.
in Hannover gestorben.

Zn tiefem Schmerz

Frau s)räz . Hermine Lieb, geb. Baur
mii Kind Helmut.

Familie Lieb.
Familie Baur.

Lffringen,  18 . Sept. 1918.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten teilen

wir die schmerzliche Nachricht mit, daß unser lieber
Sohn, Gatte , Vater, Bruder und Schwager

Friedrich Betsch
durch einen schweren Unglücksfall am Dienstagmittag
unerwartet rasch aus dem Leben gerissen wurde.

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Vater : Michael Betsch,

die Gattin : Barbara Betsch , geb . Köhler
mit ihren Rindern Fritz und Christian.

Beerdigung : Freitag Mittag 2 Uhr.

OOOOOOOO OOOOOOOO
Der große Krieg in EinzckaWulMü

Ebhansen - Altensteig.

Dvckreltz-Lialsilvas.
Statt Karten.

Hiemit beehren wir uns, Verwandte. Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 21. September 1818
statifindrnden HochzeNsfeier in das Gasthausz. . Blume" in
Al.'enstelg freundlich st einzuladen.

Friedrich Benz
Sohn des

Will?. Benz, Gipsermcister
in Ebhansen.

Anna Frey
Tochter des

Jakob Frey, Schuhmacher-
Meister in Altensteig.

Kirchgang 12 Uhr.

Gesangbücher empfiehlt G. W. Zaiser , Nagold.

x »8«ia.

Thomasmehl, Ammoniak,
Ammoniak-Snoerohosohst,
CalciaiiMnil.Kohlensäuren
«iS schweselsmea Mga-
kaik,Hanns kalk,Kalkmertel
eie. lirscrl maggoa-nah zeal-
nermetse, sonne IMierkalh
nnk Mtemlirze sSr Groß-,

Personen, die meine Dünge¬
mittel vertreiben »der znm
Weiterverkauf auf Lager nehmen
molken,  überall gesucht.

ibr». !8 «I»o11v «k
Ulrmttn 1». 0 «1»Iei »n. A

Heraus gegeben irn Aufträge
des Kenevakstabs des IsekdHeeres

je 1.28 «ud 15V
Vorerst ist dis Ausgabe nachfolgender, in sich abgeschloffenerm.ü

in zwangloser Folge erscheinender Hefte vorgesehen:
Heft 1: Lüttich—Namur.

. 2 : Schlacht in Lothringen.
3: Schlacht bei Longwy.

» 4: Schlacht bei Sedan.
. 5: Schlacht bei Mons.
» 6: Schlacht bei St . Quentin.
., 7: Schlacht am Ourcp
. 8 : Antwerpen—Maubeuge.
„ 9: Die Tätigkeit der Kavallerie iu

Belgien und Nordfrankreich wäh¬
rend der tzerbstmonate I9l4.

. 19: Schlacht an der Pser (Oktober-
November 1914

. II : Kämpfe ln der Champagne(Win-
ter 1914- Herbst 191S).

Heft 12: Kämpse im Artois und in Flan¬
dern (Mai 1915—Herbst 1915).

„ 13: Bogesenkämpse.
. 14: Gefechte an der Aisne tSoissons,

Batlly. Craonne, Bille aus Bois).
„ 15: Derdun.
, 16: Somme.
. 17: Tannenberg und Schlacht«« den

Masurischen Seen.
, 18: Kämpfe in Polen September und

Oktober 1914.
. 19: Schlacht bei Lodz(G»rchbruch bet

Brzesiny).
»0: Me Winterschlacht in M«s«r«i.

Zu beziehen durch die
G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung, Nagold.

OOOOOOOO OOOOOOOO
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